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Darmstadt , 29 . «ug . Mordversuch und
- e l b st m o r d . Tine echt südländische Szene spielte sich

n Nachmittag in einer Wohnung der Mollerstrahe
r o der kaum 19 Jahre alle Kaufmann Joachim Re«

ißo de Allmayga aus Lissabon bei einer achtbaren
gdwcrkerfamilie sich einlogiert haite. Der jugendlicke
..tugiese war in der chemischen Fabrik von Merck als
«respondent beschäftigt und sah dort auch die kaum 16

rrc alte Tochter seiner Hausleu . e , namens Elisabeth
Mer . ein sehr hübsches und braves Mädchen . Allmayga

^ brannte bald in heftiger Liebe und wurde von heftiger
kUdenschaft erfaßt. . In einem Cifersuchtsanfall drückte

«n gestern der heißblütige junge Mann den Revolver
JJj das Mädchen , das ahnungslos vor ihm stand , ab ;

Kugel prallte jedoch an einem Metallknopf des
Leides ab . Allmayga tötete sich sofort durch einen

in die rechte Schläfe.

Was dem Metzger , Bäcker, Bierbrauer , Gastwirt recht
ist, muß auch dem Landwirt zugebilligt werden. Ts rst
allerdings zu bedauern, wenn notwendige Lebensmittel
im Preise steigen ; allein wer für den Liter Bier
24 Pfg . bezahlen kann — und das ist die ungeheuere
Mehrheit dcS deutschen Volke? — der kann gewiß auch
20 Pfg . für einen Liter Milch aufbringen.

Also trinken wir Bier und geben wir dieses . National¬
getränk der Deutschen ' auch den kleinen Kindern und
« äuglingen und die Milchpreiserhöhung hat ihre ver¬
derbliche Wirkung eingebüßt.

Etwas klüger benimmt sich das Zentrumsorgan . Ter
Beobachter jammert :

Es wäre sehr bedauerlich , lvenn nun auch dieses
wichtige Bolksernährnngsmittel verteuert werden
sollte. Hoffentlich kommt es nicht dahin I
lind doch kommt es dahin. Die Milchproduzen. e»

baren, daß wir noch ein klein bißchen hellersehend find ,
als die Christlichen und ihnen noch manche Nuß zum
Aufknacken geben werden .

WaS den Stil und die Orthographie im Briefe Stein¬
bachs an die Gipsermeister anlangt , so sind dieselben
weit übertrieben, denn wir haben das Original

' in der
Hand.

Dem Badischen Beobachter können wir nur versichern ,
daß wir in unseren Reihen berufstüchtige Arbeiter in
ihrem Handwerke besitzen, die auch, was allgemeine Bil¬
dung anlangt , den Christlichen weit voraus sind.

Sämtliche Tarifverträge und Verhandlungen, die wir
mit unfern Arbeitgebern zu verfechten haben, geschehen
von uns , wir glauben nicht, daß ein Kollege des Zentral -
verbandeZ jemals einen Christlichen um Aufklärung bitten
mußte.

Aber dies ist Tatsache , daß die Christlichen überall
unseren Kollegen in den Rücken fallen, um die Erringung

Mer diese selbstmörderische Verkehr ? politik
gehört zu dem Regierungssysiem I Wird doch auch das Staats¬
vermögen tu beispielloser Weise verschleudert, indem man
die wertvollen und unermeßlichen Wasserkräfte des Rheines
an Großkapitalisten verschenkt, statt sie im Interesse des
heimischen Bahnverkehrs oder der Gemeinden und gewerblichen
wie landwirtschaftlichen Klein -llniernehmer nutzbar zu machen !

Die Steuerreform mit der verheißenen P e r m ö g e n s-
st euer ist immer und inimer wieder hinansgeschobe » worden,
um die besitzende Klasse so lange als möglich zu schonen .
Schon längst sollten wir eine ertragsreiche
Vermögenssteuer haben und schon längst sollte dafür die
Befteuernng von Akeisch , Bier und Wein aufgehoben
sein , Eine unvernünftige, einseitige Agrarpolitik hat die
Fleischpreise zu unerschwinglicher Hohe hinaufgetrieben. Arbeiter
und kleine Leine können sich kaum noch ein Stückchen
Fleisch gönnen und trotzden, wird in Baden noch eine
Extraft : uer ans Fleisch erhoben ! Diesem unerhörten Zu¬
stand gegenüber gieül es nur eine Forderung :

Sofortig Mlittag du fleisch -Amle !
Eöähler ! Die Suulme der Ungerechtigkeiten ist noch

lange nicht erschöpf! . Die Staatsmittel werden bereitwilligst
hingegeben für
Stellenvermehrungen und Gehaltserhöhungen

in den oberen Beamtenschichten ;
mit vollen Händen schöpft man aus dem Staatssäckel, wenn
es gilt

Prinzenapanagen zu erhöhe«
und
fürstliche Schlösser, die nicht gebraucht werde»,
um - und auszubaueu, die Staatsgelder stehen uneinge¬
schränkt zur Verfügung für Universitäten , Hoch - und
Mittelschulen , wie überhaupt für alle Staatseinrich¬
tungen , welche der besitzenden Klasse zugute komme».

Wir sind nun gewiß nicht gegen Ausgaben, welche geeignet
sind, die Kultur zu fördern, aber wir muffen fordern , daß
auch Gelder vorhanden sind, um unsere Volksschule aus
dem heutigen beschämenden Elend herauszuheben, daß
Geld vorhanden ist , um den Lehrer « und den untere »
Staatsbeamten , den Eisenbahn - und sonstigen Staat - -
arbeiter» die wahrlich reichlich verdiente -kleine Gehalts «
aufbesserung zu gewähren, daß Geld vorhanden ist.
wenn arme Landgemeinde » einen Zuschuß zu Rat¬
haus - oder Schulhausbante », zur Strahenherstellung ,
oder für Wafferleitung bedürfen und daß es endlich auch
an Geld zur Unterstützung nicht mangelt, wenn , wie jetzt , ganze
Länderstriche vom Unwetter heimgesucht werden und wenn

der Hagelschlag hunderten von Landwirten die mühevolle
Arbeit des ganzen Jahres vernichtete !

Indessen : Regierung nnd bürgerliche Parteien —
Nationalliberale und Zentrum ,

wie der ganze Anhang der kleinen Gruppen von
Demokraten , Freisinnigen , Konservativen

usw. — habe» nur für die besitzende Klaffe alle
Schätze de- Staats zur Verfügung — für das Volk
aber bleibt die

allgemeine Steuererhöhung ,
von der jeder bis herab zum ärmsten Steuerzahler getroffen
wird. Nur die reichen Villen - und Hausbesitzer
bleiben wieder verschont, da die Grund- und Häusersteuer
nicht mit in den Steuerzuschlag einbezogen wurde.

Wähler!
Nur die

Ssziatdemskratie
stand auf der Seite der besitzlosen Klaffe, nur
sie hat rürkhaltslos und in allen Fragen die
Jntereffen des Volkes vertreten '

Die Sozialdemokratie hat sich mit größter Zähigkeit
bemüht , die Ungerechtigkeiten ans dem neue » Wahl¬
recht feruznhalteu ; sie hat gegen die überflüssige Steuer -
erhöhung gestimmt ; sie hat alles daran gesetzt, den
Arbeiterschutz auszubauen , Arbetterkammern zu schaffen,
den mittlere » und untere » Staatsbeamte « die verdiente
Gehaltserhöhung zuzuwenden und die Lehrer endlich in
dm Gehaltstarif einzureihen.

Die Sozialdemokratie trat energisch für eine
Landwirtschastskammer mit zensusfreiem, allgemeinem
gleichem und direktem Wahlrecht ein.

Die Sozialdemokratie verlangte raschen Ausbau
unseres Eisenbahnnetzes und Herabsetzung des Fahrpreises
in der 3 . Klaffe unter Verbesserung der Kilometerheft -Einrichtung.

Die Sozialdemokratie vertrat mit größtem Nach¬
druck eine Befferung unserer BolkSschnlverhältniffe
bei unentgeltlichem Unterricht und steter Lieferung der Schul¬
bücher.

Die Sozialdemokratie begehrte immer wieder
eine Enttastuug der Gemeinde » von Ausgaben, die vvn
rechtswegen der Allgemeinheit und dem Staat zufallen —
mit einem Wort :

Me Sozialdemokratie war und ist die
Vertretung alter Kikfsöedürstigen!

Wühler ! KeSt des-atS im eigenen Interesse, im Interesse des Landes Kure Stimme » dem
Kandidaten der Sozialdemokratie

Friedrich IHiillex *
Gastwirt in Pforzheim.

Kein W «hl°- versäume seine Pflicht ! Wer will , d- tz im Lande Gerechtigkeit ' »«»
Wahlfahrt emkrhre , der wähle am 1 » . Oktadrr dra Kaadidatr » der sazialdem. Partei .

Vom 1» . September ab lieg , die Wählerliste auf . Versäume niemand , die¬selbe elnansehen ! Wer nicht in der Wählerliste steht , darf nicht wählen !
®nidt und Verlag von Geck u. »»., Karlsruhe .

okke für die Sache des Zaren etwas zu oer»
bester » . Es wäre schön und löblich , dieser ernsten
und wohlbegründeten Frage die heitere Zuversicht revo¬
lutionärer Begeisterungsphrase» entgegenzustellen , aber
eben auch wohlfeil. Wir dürfen un' eren Glauben auf
bessere Gründe stützen. Roch vor einem halben Jahre
wäre der Friedensschluß der Revolution wahrscheinlich
sehr gefährlich geworden, heute ist die Bewegung so ge¬
waltig erstarkt, die Zerstörung der bestehenden Ord¬
nungen so weit gediehen , daß man wohl ohne Leicht¬
fertigkeit sagen darf : Die Revolution verläuft heute nach
ihren eigenen inneren Gesetzen, mit einer Gewalt der
Bewegung, die von der Rückwirkung entfernterer Tat¬
sachen nicht aufgehoben werden kan » . Sie wäre bei
Fortgang des Krieges vielleicht schneller an ihr Ziel ge¬
eilt , sie wird es aber auch ohne die Hilfe der Japaner
sicher und siegend erreichen .

^ " iplouth , 30 . Aug. Seitens der japanischen Be¬
lten hat S a t o eine Erklärung abgegeben,
heißt , daß der Kaiser von Japan ent-
>en Forderungen der Menschlichkeit und Zivili -
Geist der B e r s ö h n u n g an den Tag ge-

m Interesse des Friedens die Delegierten er-
abe, die Frage der Entschädigung für die S>'us -
!» zu lasse» und in eine Teilung Sachalins
stngungen zu willigen , die für beide
ä) annehmbar sind. Auf diese Weise
>er Kaiser ermöglicht , daß dieses bedeutsame

iy glücklichen Abschluß gefunden habe . Witte
evelt in einem Telegramm zuin Ausdruck

-aß die Geschichte ihm den Frieden von Ports¬
chreibe und wie ausrichtig seitens Rußlands

: des Präsidenten geschätzt werde . K o in u r g
von den Bevollmächtigten den Präsidenten von
ng der Konferenz in Kenntnis gesetzt , hat sich
die einfache Tatsache der Mitteilung eines
nmens beschränkt. Der Präsident sandte da«
>ide Dank- und Glückwunschtelegramme ,
urt a . M ., 30 . Aug. Die Franks. Zeitung
p Portsmouth : Der Friedensver -
chen Rußland und Japan wird etwa 1b Ä r-
intten . Er wird in einem englischen und einem
t Exemplar ausgefertigt. Die Japaner ver¬

üben ds ein Bulletin, der Mikado habe
der Jndcniität und Teilung Sachalins aus
it nachgegeben , da daran die Verhandlungen
drohten Witte versammelt soeben die Jour -
Korridor des Hotelanbaues, um sich zn ver-

da morgen viele abreisen . Der mit großem
npfangene Baron Rosen verlas für ihn eine
»spräche , in der Witte für die unparteiischen
r Presse dankt und frststellt, er erkenne den
fflutz der Presse an . Daraus drückte er jedem

», 30. Aug . Morning Post meldet aus Ports -
ie Japaner geben amtlich bekannt , daß die

Sachalins beim 50 Grad vorgeuom-
U soll. Tie Grenze soll in dem FriedenSver-

festgeslellt werden . Japan gibt gleichfalls
. iannt, daß es kein Geld erholte» werde
virklichcu Kosten für die Unterhaltung
n g e n e n.

tsmouth , 31 . Aug. Wie verlautet, werden
Kungcn über den russisch-japanischen Handels¬
er stzlitfinden . Hinsichtlichder endgiltigenVerein¬
es Waffenstillstandes ist noch keine Ver -
ii g erzielt worden . Minister Witte
te an den Kaiser Nicolaus :
be die Ehre, Euer Kaiser ! . Majestät zu be¬
laß Japan Euer Majestät Forderungen betr.
enSbedingungen angenommen hat . So wird
snk Euer Majestät weisen und festen Entschei-
h erbeigeführt werden und dies in genauer
Mmniung mit den Anweisungen Euer Majestät,
' wird im fernen Osten die Großmacht bleiben 00,
sher gewesen und für immer sein wird. (?) Wir
f die Ausführung der Befehle Euer Majestät all
eisteskraft und unser russisches Herz gerichtet
n, uns barmherzig zu verzeihen, daß wir
x tun konnien .
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Zossen Abele , Herr mann und Kolb ; ist der Mittel-
‘ftabt Gen . Bönning , in Mühlburg die Genossen
küsse , Maier und R a p p l.

Die Geleimten .
Tie Zollwucherparteien stihen nun, nachdem sich die

» unheilvollen Wirkungen der Nahrungsmittelverteuerung
vorahiiend äußern, wie die betrübten Lohgerber da und
sind kläglich verlegen um Ausreden, die ihre Haltung zum
Zolltarif rechtfertigen . In bekannter brutaler Manier,
denn es sich um Dinge handelt, für welche die National-
überalen verantwortlich zu machen sind, schreibt die
Landeszeitung zu dem Beschluß der Milchprodn -
Pntcn :

Das Geschrei des Volksfreund über den »Milch -
Wucher ' ist um so merkwürdiger angesichts der Tat -

i sache , daß die sozialdemokratische Presse jede Mehr¬
forderung der Arbeiterschaft zu begrüßen pflegt , ohne
Rücksicht , ob sie durch zeftliche oder örtliche Verhält¬
nisse begründet ist oder nicht. Es ist gar nicht einzu -
sehen, warum dem vietgeplaaten Landwirt das Recht
nicht zustehen soll, bei der Regulierung des Preises
seiner landwirtschaftlichen Produkte mitzubestiwm-n.

glaubten wir sicher anneymen zu öur,en.
Was das Einhalten der Bezahlung der Ueberstunden

von geleisteier Arbeit in Bruchsal und Weingarten an¬
langt , so ist dies vom Arbeitgeber Aicher traurig genug,
daß erst die Schlichtungskommission eintreten mußte, um
Aicher an seine Pflichten zu erinnern.

Zweitens : Wenn der Badische Beobachter meint, er
könne Mitglieder des Zentralverbandes an den Pranger
stellen , weil der Durlacher Stundenlohn 3 Pfg . weniger
beträgt , wie in Karlsruhe , so raten wir ihm dringend,
die beiden Arbeitgeber in Durlach über die Ursache zu
befragen. Diese beiden Herren haben unter Zetern und
Jammern erklärt, es wäre ihr Ruin, wenn sie den Karl : «
ruher Stundcnlohn bezahlen müßten. Nur das Mitleid
und die Gutniüligkeit der Durlacher Kollegen tragen die
Schuld , daß diese beiden Herren mit einem niedrigeren
Stundenlohn abschlosten. Selbstverständlich wird man
nach Ablauf des Tarifs mit diesen Herren ein anderes
Wort reden und nicht mehr Milde walten lasten.

Dies wissen auch die beiden Herren , deshalb wollten
sie auch mit Hilfe von p. Rack uns nach und nach mit
Christlichen in den Rücken fallen.

Wenn der Badische Beobachter meint, daß der Arbeiter
vom Zentralverband dumm sei, so könne« wir ihm offen-

Cb ^ V.
Kgmig V

* . , u/i Ziel, um bi.-,

, zwo
>?• , g eint'

, hat das
_ .. . . ... . . : .öieg führte

ständig erreicht . Darin liegt die Bedeutung seines Er -
'

folges. Es hat klug gehandelt, als es schließlich nicht
mehr auf seinen weitergehenden Forderungen bestand ;
Japan stand ebenfalls am Rande der finanziellen und
militärischen Erschöpfung. Das darf man nicht über¬
sehen.

Das große geschichtliche Ergebnis dieses Krieges und
dieses Friedens ist, daß in Asien eine neue Welt¬
macht von europäischem Ausmaß der militärischen und
staatlichen Kräfte emporgestiegen ist, womit das politische
Gleichgewicht eine dauernde Veränderung erhält .
Die andere Folge des heute zustande gekonmenen
Friedensschlusses , daß nun eben ein Krieg vorbei ist, der
durch die Zahl seiner Opfer und seinen Ursprung allen
Menjchenfreunden besonders ärgerlich war , kön . en wir
leider nicht vom rein Humanitären Standpunit als Ende
d :s Blutvergießens feiern . Uns und allen, die die Frei¬
heit lieben, handelt fich

's jetzt um mehr und Höheres
als um die bloßen Ideale der Friedensfreunde. Wie der
Friedensschluß auf die inneren Zustände Rußlands
zurückwirken wird , fragen wir uns , und ob die
Diener des Kaisers den Schein eines billigen Friedens
nicht werden zu benützen versuchen, die Stimmung im

n, 31 . Aug . Die Hinterbliebenen der bei
r auf der Zeche Borussia verunglückte .i Bcrg-
ibsichtigen , sich an die Staatsanwaltschaft zu
n ein Strafverfahren gegen die Verwaltung

pn , 81 . Aug . Die Cholera drei-et sich im
aus . Verschiedene Personen sind erkrankt,

jasten sind je ein Flößer gestorben .
'Vereinsanseiger.

> Gewerkschastskartell . Die Adresse des
»den ist : Georg Wolf , Schneider, Wald-
jo, 3 . St ., wohin man alle das Kartell be-
len Korrespondenzen richten wolle .

Die Kartellkommission .
* Gesangberein Lasjallia. Morgen Frciiag
jhalb !> Uhr beginnen unsere regelmäßigen

-mden wieder. Vollzähliges und pünktliches
sten erwartet .

Der Vorstand.
»lach der Singstunde : Sängerversammlung,
ßozialdem . Wahlverein. Samstag , 2 . Sept .,
! 8 Uhr , finde! in der Krone Mitglieder-
ftlung statt. VollzähligesErscheinen erwünscht .
I Der Vorstand,
koziatdem. Verein. Samstag , 2. September,
' halb 9 Uhr, im Schwanen : Mitgl .cder -
vlung. Die Wichtigkeit der Tagesoronn :^
1t das Erscheinen sämtlicher Genossen .

Ter Vorstand.
Zugleich werden diejenigen Genossen , welwe
gblätter verbreite» , aufgefordert, dieselben
g Abend oder Sonntag früh im Schwanen
ang zu nehmen . Denjenigen, welche nach
mitfahren, zur Nachricht, daß der ; jug um
Uhr abgeht. Treffpunkt Bahnhof. D . O .
ictt. Sozialdem. Verein . Sain staa , 2 . Sept .'Iilung in der Sinnerhalle . Vollzähliges Er-
notwendig. ^2t5

iefhaften der Redaktion.
durlach . Gegenwärtig ist cs mir ganz unmög-
chaftliche Vorträge zu übernehmen , W.
ettersbach . Nein , Verehrtester ! Um solcher
hten die Oeffenttichkeit zu sichern, dazu ist
md nicht da.

Quittung .
Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

.
" .At in Mühlburg im Rheinkanal durch V .

. — Von einem stillen Teilhaber in der Wald-
„ atze Mk. 1 .

Früher eingegaugen : 203 .90 Mk., Summa 206 .73 Mk,
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

G . Jäckle , Scheffelstr . 40 li ._
Quittung .

Für die streikenden Lederarbeiter in Kirchhain N . L.
gingen ei» :

Vom Gewerkschastskartell in Hornberg durch W. Käser
am 9. August Mk . ö und am 29. August Mk. 10.05,
zusammen Mk. 15.05.

Verband der Lederarbeiter.
(Ortsverein Karlsruhe - Mühlburg .)

Alb . Kropf , Kassier .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszcitung, Badische Chronik, Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche,̂ Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. E o. Sämtliche in Karlsruhe .
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Die Nachricht Mngt besonders erbaulich , wenn
man daran denkt , daß für Hafenerweiterungs-
bauten in Kiautschou eine 8 Millionen-Forderung
in Aussicht steht.

Keine Milderung der Fleischnot
sei vor Januar 1906 zu erwarten , so führte der
erste Bürgermeister Pohlmann in Kattotvitz
in der Stadtverordnetensitzung aus , und daß noch
kein Bescheid des Reichskanzlers auf die aber¬
malige Petition der oberschlesischen Magistrate
eingegangen sei . Der Redner wies auf das voll¬
ständige Fiasko der Viehzentrale hin
und erklärte, daß die oberschlesischen Magistrate
ihre Pflicht taten , aber es jetzt dahingestellt sein
lassen müssen , wie die Krisis wirtschaftlich und
politisch weiter überwunden werden könne.

Badifcbe Politik .
Der elektrische Betrieb

ist seitens der badischen Negierung für die Wiesel
talbahn B a s e l - L ö r r ach - Zell geplant. Ai
dem kommenden Landtag soll die Zustimmung z
nner entsprechenden Vorlage eingeholt werden.

Man wird diese Mitteilung sicher allerorts
grüßen, sich aber gleichzeitig die Frage vorlege «
wanim angesichts der wachsenden Bedeutung dj
Elektrizität für den Eisenbahnbetrieb die badisä
Regierung die Wasserkräfte des Obel
rHeins der privaten Ausbeutung undSpeck
lation überläßt , anstatt sie fiir staatlich
Zwecke zu reservieren und zu benützen . Unse
Bureaukraten fangen immer 50 Jahre zu spät a
zu denken.

^ andlagswahlbewegung .
mb. Daxlanden . Die am letzten Sonntag im Gc

Haus zur Linde abgehaltene Volksversammlung war s«
gut besucht. Der Referent, Genosse Süßkind , verstc
es in trefflichen Worten, die Zuhörer zu fesseln. Da >
es in unseremWahlbezirk mit einem gefährlichen Geg
zu tun haben, so erachtete er es als leine Hauptaufga
auf das volksverräterische Verhalten des Zentrums
Reichs- und Landtag hinzuweisen . Den Straßbur
Katholikentag, welcher die Politik des Zentrums ke
zeichnete, unterzog er einer sehr scharfen Kritik, g
Schluß forderte der Redner zu kräftiger Agitation i
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenomn
besonders ersteulich ist es, daß unsere jungen Par
genossen sich es angelegen -sein lietzen, unsere Versar
liing zu besuchen. Das ist der beste Beweis, daß
Daxlanden die Sozialdemokratie so schnell nicht c
stirbt.

Bischlveier , 29. Aug . Am Sonntag Nachmittag f
im Adler die erste sozialdemokratische Wählerversar
lung statt. Die Versammlungen in früheren Jal
wurden jedesmal von den „ Toleranten " unmöglich
macht . Anwesend waren zirka 60 Personen. Ger
Müller - Lichtental referierte über „Die politische !
in Baden und die Landtagswahlen " . Seine Ausführun
welche mit vielen Beifallsbezeugungen unterbrochen t
den , machten auf die Anwesenden einen sehr günsi
Eindruck. Die Genossen werden ersucht, die Wirte, w
uns ihre Räumlichkeiten für Versammlungen zur
sügung stelle», zu berücksichtigen ; hier sind es Ad
und Sonne .

Ottersdorf, 28. Aug: Die erste sozialdemokrai
Wählerversammlung fand am Sonntag Abend im L ,
statt . Genosse Müller - Lichtental, welcher auch
diese Versammlung das Referat übernommen, erntet«
seine Ausführungen stürmischen Beifall. Ein schöner
wachs sozialdemokratischer Stimmen ist hier gesicher

Die Ottersdorfer Genossen werden hoffentlich
Wirt , der uns diese Versammlung ermöglichte ,
Kräften unterstützen .

-! tL Lörrach . Kraft- und marklos ist die Wahlagit
der „Blöckler"

, die schon seit Wochen „mit dem £
Rat vom Landgericht aus Karlsruhe " im Land
hausieren gehen . An salbungsvollen Reden leiste!
dabei stets ihr möglichstes , ohne jedoch unseren 3
gräfler Landwirten und Arbeitern imponieren zu lö:
und zwar einfach aus dem Grunde nicht , weil es
vorziehen, zu Hause zu bleiben, wenn „ der Herr -
es belieben, sich vorzustellen . Sie warten bis die S >
demokraten kommen, um in hellen Haufen deren
sammlungen zu besuchen in der Erkenntnis , von l
die Wahrheit zu hören und nicht mit Salbadereien
speist zu werden. Dies bewiesen die Versammli
am letzten Samstag und Sonntag , in welchen G«
W. Kolb aus Karlsruhe stets vor vollbesetztem
die politische Lage in Baden zu beleuchten , unser
«ramm zu entwickeln und den melierten wie
schwarzen Volksfeinden gehörig zuzusetzen Geleg«
hatte . Am Samstag sprach Genosse Kolb in der
Lörrach in dem geräumigen Storchensaal, welche
auf den letzten Platz besetzt war. Mancher niuhi
mit einem Stehplätzchen zufrieden geben . Wohl «t «
<00 Mann mochten anwesend sein, um dem Vortra
Genoffen Kolb, welcher in beinahe zweistündiger glc
der Rede die badische Eisenbahntarifreform behai
ihre Auftnerksamkeit und ihr Interesse teil werd
lassen . Mit viel Ironie und beißendem Spott ve

aussteigende Dame geht ohne Beachtung des Bit
trolleurs zur Ausstellung. Auf mehrfaches Anhalt«
klärte die Dame, sie sei die Prinzessin L -, brauch
keine Karte. Doch der tapfere Kontrolleur beharr
seiner Amtspflicht , was schließlich die Prinzessin n
ihren Kutscher zur Lösung eines 50-Pfennig-Billc
beauftragen, denn Prinzessinnen haben m« G«
der Tasche , aber aus anderen Gründen , als
Teufel.

Mein Postskriptuinwill nicht schließen, ohne der j
lichen Aufmerksamkeit und Führung des Darm
Komitees zu gedenken, der wir nach die Besichtigu.
botanischen Gartens mit einem höchst interessant. fröhlichPinium verdankten und einer fröhlichen Wage
etwa 60 Equipagen, in den schattigen Wald . Na
fichtigung des mehrhundertjährigen großh. Jagds
fand im Oberwaldhaus bei bengalischer und Ba
leuchtung ein frugales Suppee mit Bowle und
folgendem Tanz auf Waldesboden statt. Freilich
Tags beeinflußten die leckeren Genüsse recht s«

l»f
'Radlerei aus der glatten Chaussee nach Frankfur

der Gedanke , nächstes Jahr die Gartenkünstler im h
Nürnberg (das auch schöne Staats - und Privat
zum Radeln besitzt) wieder zu treffen , ließ keine
Stimmung auskommen .

In Frankfurt fiel mir nur das Eine auf und ich
es für beachtenswert, nämlich die Hauptwache auf d .
Zeit ist von der Stadt um 600000 Mk . vom Staat an¬
gekauft und wird in ein flotteS Cafe, wohl mit Nacht¬
betrieb, umgewandelt. Die soziale Fürsorge zum Amüse¬
ment der oberen Zehntausend hat diesen Beschluß jeden¬
falls als dringendes Bedürfnis erscheinen lassen.

Tückischer Gegenwind zwang Ihren Berichterstatter, im
schönen Mannheim, mit seinen vielen pflanzen- und
blumengeschmückten Fenstern und Balkonen , vom Rad zu
steigen und init Hilfe des dem Untergang geweihten
Kilometerheftes heiinwärts zu danipfen . 0 . Ick.

kleines feuilleton.
An die Kämpfer in Südwestafrika .

Sie sagen , daß wir euch verhöhnen,
Und euer Schicksal rühr ' uns nicht,
Wenn ihre hohlen Phrasen tönen
Von Ruhm und treu erfüllter Pflicht.
An Mitleid, das sie reichlich spenden ,
Sind ihre kalten Herzen leer,
Sie werden morgen wieder senden
Die neuen Opfer übers Meer.
Verlangt nicht ihr, daß unsre Stimme
Mit ihren Lügen sich vermengt.

Genoffe Kolb , an der Hand von unwiderleglichemTat - s
sachenmaterial die Verkehrtheiten unserer Eisenbahn-
bureaukraten darzulegen. Er schloß seine wirkungsvolle
Rede (die hier auch nur annähernd wiederzugeben der
Raum nicht gestattet) mit der Aufforderung, dafür zu
sorgen , daß ein Landtag zusammentrete, der die Pläne
der Eisenbahnbureaukraten zu Schanden mache, der nicht
dulde , daß unsere Bahnen verpreußt, die Verkehrsverhält¬
nisse in Baden verschlechtert würden, sondern dafür sorge ,
daß wirkliche Reformen durchgeführt würden. Brausen¬
der Beifall lohnte den Redner. ES wurde eine Protest¬
resolution gegen die geplanten „Reformen" einstimmig
akzeptiert.

Hierauf ergriff nun unser Kandidat, Genoffe Ernst
R o e s ch , das Wort , um in markigen Worten seinen
Standpunkt in obiger Frage und andern die Landtags¬
wahl betreffenden zu präzisieren. Auch ihm wurde reicher '

E . Freiburg, 30 . Aug . Wir machen die Genoffen
darauf aufmerksam , daß am nächsten Sonntag Flugblatt -
Verbreitung auf dem Lande stattfindet. Es ist Pflicht
der Genoffen , sich zahlreich zu beteiligen. Am nächsten
Dienstag findet im Adler (Schwarzwaldstraße) eine
Prote st Versammlung gegen die Lcbencinittelver-
teuerung und die Verpreutznng der Eisenbahnen statt.
(Näheres siehe Inserat .)

Franz Kammigan ist , wie die Leipz. Volkszeitung
meldet , am Sonntag in Leipzig , seinem Geburtsorte ,
nach einem Leben voller Kampf und Unruhe im 62.
Lebensjahre gestorben . Sein Wirken ist weit über
Leipzig hinaus bekannt . Als junger Mann von
20 Jahren trat er in die Arbeiterbewegung ein ,
der er bis zu feinem Lebensende ein treuer Be¬
rater und restloser Käinpfer geblieben ist. Als
der ersten einer schloß sich Kammigan dem Allge -

Bnklagesache gegen Katharina Hodapp , geb . Bohnert,
aus Kappelrodeck wegen Vergehens gegen 8166 R.St .G .B.
wurden vertagt .

3 . Am 1 . Juni d . I . wurden dem Bäckergesellen Karl
Schuhmacher von hier aus dessen Schrank ein Geldbeutel
mit 165 Mk. Inhalt , der Lehrbrief, der Militärpaß und
das Arbeitsbuch entwendet. Den Diebstahl hatte der da¬
mals in Pforzheim neben Schuhmacher beschäftigte Bäcker
Wilhelm Heinrich V e r t s ch aus Gmünd verübt, ein
30jährigcr , vielfach bestrafter Mensch. Er ging mit dem
entwendeten Geld - flüchtig und hielt sich bis Mitte Juli
an verschiedenen Plätzen, in Nördlrngen, München und
Lechhausen auß wo er ebenfalls dem Diebesgewerbe
nachging . In Nvrdlingen stahl er aus deni Schlafwagen
des ÄinematographenbesitzerSLcihlich einen schwarzen An¬
zug , 1 Kravatte , 2 Taschentücher , 1 Uhrkette , 1 Wanderschcin ,
6 Zeugnisse und 1 Hemd , alles dem Maschinisten Reif

Hi nie Mlslcr ilks M
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Die Pflicht ruft Euch in wenigen Wochen wieder an die

Wahlurne . Am IS . Oktober werden in allen Kreisen des
Landes die

Neuwahlen zum Landtage
stattfinden . Die erste Wahl unter einem neuen

Wahlrecht ! Ein Stück der unwürdigsten Bevormundung
der Wähler, das Wahlmännersystem , ist endlich gefallen . Und

gleichzeitig ist aufgeräumt mit der sinnlosen und alles politische
Leben abstumpfenden hälftigen Erneuerung des Landtags.

Ein Fortschritt auf der einen Seite ! Aber

der Kaufpreis ist hoch ;
er besteht in einer Verschlechterung des Wahlrechts
für die Arbeiter »ud die besitzlose« Klassen und i»
einer wesentliche« Stärkung der I . Kammer, dieser
Vertretung der privilegierte « Klaffen .

Die Landtagswahlen gewinnen wesentlich au Bedeutung
unter dem neuen Wahlrecht , doppelt groß ist darum Eure Ver¬

antwortung , Ihr Wähler ! Ihr habt am Wahltage das Schick¬
sill des Landes in den Händen, sorgt , dah bestehendes
Uurechtaus der Welt geschafft , «eueS verhütet werde.
Sorgt , daß eine Volksvertretung zustande kommt, die

diesen bedeutsamen Namen auch verdient !

War itt Landtag bisher riae Volksvertretung ?
Ware« die «atiouatlideralt« Staatsbeamte «, Kürgermrister,

Advokatea «ad Fadribaute« Volksvertreter?
Ware« die Staatsbeamter , Geisttilhea » AdvoKatrv, Krosrffore «,

Jibrihflutm ««d «rvvdbefiher der Jestramspartei -
Volksvertreter ?

Wmmermehr !
Sonst müßte es anders um die Lage des Volkes

anders um unsere Staatseinrichtungen bestellt sein . Regie¬
rung , Zentrum und Blockparteien haben immer

nach dem Rezept gearbeitet :

Dem Volke die Pflichte » — Dem Besitz die Rechte !
Die Minister versicherten im Landtag, nach den Grund¬

sätzen eines „ gemäßigten Liberalismus " zu regieren.

Ein „Liberalismus " ganz besonderer Art !
ft Der Polizeiminister Schenkel hält Agitationsrede «

gegen die Sozialdemokratie , mit seiner Zustimmung wird
nach der politische « Gesinnung der Rekruten ge-

schnüffelt, um ihnen das Leben in der Kaserne schwer zu
machen, auf seine Anordnung wurden harmlose Stndeute «,
welche die Gastfreundschaft unserer Hochschulen in Anspruch
nahmen, und ausländische Arbeiterfreuude ausgewiese » ,
mit seinem Einverständnis wurdedie internationale Friedens -

knndgebnng der Arbeiter in Konflanz mit

dem scharfen Patronen der Soldaten bedroht !

Dieser „Liberalismns " unserer Regierung er-
innert bedenklich an russische Gewaltherrschaft !

Und auf wirtschaftlichem Gebiete zeigt sich ln
gleicher Weise eine skandalöse Rückständigkeit .

Alle Bestrebungen auf Ausbau der Fabrikinspektion
und Schaffung einer staatlich geordneten Arbeitervertrelung
blieben erfolglos -

Die Errichtung einer Landwirtschaftskammer schei¬
terte , weil Regierung und die Vertreter des großen Grund¬
besitzes die kleinbäuerliche Bevölkerung davon ausschließen wolllen .

Die Volksschule wird teils ans sträflicher Gleichgiltig -
keit, teils absichtlich und in berechneter Feindschaft
gegen eine gute Volksbildung in ihrer , auf dem
Lande ganz besonders schreiendeu Unzulänglichkeit
erhalten ; den Landgemeinden ist ein Vorwurf deswegen
selten zu machen, fie sind meist in gleicher Weise durch Ge¬

setz wie durch ihre Mittellosigkeit gehindert , mehr
zu tun . Ja manche ärmere Gemeinde muß , weil der Um »

lagefuß nicht mehr zu steigern ist und weil sonst Mittel
nicht vorhanden find , auf die elementarsten Forderungen der
Kultur, auf Wasser - und Lichtversorgung , auf
Beschleußung und S t r a ß e n a u süb a u verzichten .
Und die Bolksschullaste » mit manchen andern allgemeinen
Kosten anf den Staat zu übernehmen — wodurch die¬
selben freilich auch nicht berschwrnden, wohl aber gerechter
zwischen den armen und reichen Gemeinden , und gerechter unter
die besitzenden und nichtbefitzenden Staatsbürger verteilt wür¬
den — das will man nicht , denn es entspricht nicht
der Jnteressenpolitik der herrschenden Klassen . ,

Die Eiseubahnpolitik der Regierung muß zum
Untergang der Selbständigkeit der badischen
Eisenbahn und zur Verkümmerung aller jener
Landestetle führen, denen man in unverständlicher Eng¬
herzigkeit den Anschluß an das be st ehende Bahn¬
netz vorenthält .

Rur eine wesentliche Vereinfachung des Betriebes ,
die Verbilligung des Fahrpreises auf Grundlage eines
Kilometersatzes von 2 Pfennig in der 3 . Klasse und schleunige
«nd umfassende Ausdehnung des BahnuetzeS auf alle
jene Gegenden , die seit Jahren zum Anschluß an den Bahu-

veckehr drängen, könnte Befferung schaffen .

Nichts davon geschieht !
Die Regierung verhöhnt die Bevölkerung noch obendrein ,

indem sie ihr

äsn Viehwagen als sogen. 4. Klasse
präsentiert. Für die 8 . Klasse will sie den Fahrpreis
erhöhen ! Und den B a u v o n Neben - und Anschluß¬
bahnen überläßt sie prinzipiell dem Privat -

kapital , das. sich natürlich bei dem Bau neuer Bahnen
weniger von der wirtschaftlichen Notwendig¬
keit , alS von P r o f i t r ü ck s i ch t e n leiten läßt.

Hunderttausende von Landbewohnern gehen durch diese
kapitalistenfreundliche Eisenbahnbau- Polilik der ersehnten Wohl¬
tat des Bahnverkehrs verlustig I

.adl
Mk. t .

jct der
.s einzeln . / . .ge.

<xvueiu.inmetn stehcff' ieorrzen zur Verfügung

. unnre

ßutiiomtiscbeö .
Aus dem Simplicisfimus . Ein Baurat geht mit

seinem Neffen, dem Regierungsasscssor der bei ihm zu
Besuch weilt, an dem neuen , prächtigen Volksschulhause
zu Charlottenburg vorüber. Als er ihn auf die treffliche
äußere Faffade und die zweckmäßige innere Einrichtung
des Gebäudes verweist , erwidert der Assessor : „Jawoll ,
— architektonisch janz nett, — aber unpraktisch . Fühlen
sich die Bengels darin erst Wohl und koinmen nach
Hause in ihre Schweineställe, dann jiebt's bloß Un¬
zufriedenheit.

Beim Kompagnieexerzierensprengt der Hauptmann plötz¬
lich an den neben seinem Zuge marschierenden Leutnant
Prinzen Beowulf heran und herrscht ihn an : „Sakrr —ment!
Die ganze Kompagnie hat falschen Tritt , nur Königliche
Hoheit haben richtigen !"

Einjährig - Freiwilligen - Schule . „ Merkt 's
euch : bei feierlichen Anlässen zieht der Reserveoffizier
den Rock des Kaisers an, der Zivilist — den Rock des
Kellners."

roaile.
Einem von S u b k e - Rastatt gestellten Antrag gegen¬

über, alljährlich Konferenzen der Kartelle abzuhalten,
stellten sich die Versammelten in der Mehrheit auf den
Standpunkt , daß Konferenzen nach Bedarf abgehalten
werden sollen .

Der Vorsitzende schloß nach Erledigung der Tages¬
ordnung die Konferenz mit Worten des Dankes an die
erschienenen Vertreter ._

Badifcbe Chronik .
* Pforzheim , 30 . Aug . Vor dein Landgericht

in Karlsruhe wurden folgende , hier interessierende
Fälle verhandelt : 1 . Den Glasermeisier Gg. Mettler
aus Merklingen , wohnhaft hier, führte eine Anklage
wegen Urkundenfälschung vor Gericht . Matller war be¬
schuldigt, am 6. November 1900 zu Pforzheim auf einem
Wechsel über 300 Mk. den Namen des Akzeptanten ge¬
fälscht zu haben. Der Angeklagte bestritt, die Fälschung
begangen zu haben. Aus der Beweisaufnahme konnte
der Gerichtshof die Ueberzeugung von der Schuld
Mettlers nicht gewinnen und kam daher zu einem frei¬
sprechenden Erkenntnis.

2 . Die Anklage gegen den Eisengießer Ludwig Bier¬
halter aus Brötzingen weae" Beleidigung, sowie die

io n i c « «̂ uuujiciC «*i tvu '

gauischen Fricktales die Wein - und Obsternte fast gänzlich .
* Vom Bodenser, 30. Aug . Die Oehmdernte

ist befriedigend ausgefallen, Obst- und Weinernte lassen
sehr zu wünschen übrig.

Bus dem Reiche.
Reutlingen , 28 . Aug . Auch eine Folge der

F l e i s ch » o t . Zwei Maurern von Walddorf, die hier
in Arbeit stehen , waren die Preise für Fleisch zu hoch,
weshalb sie vereinbarten, sich auf recht billige Art und
Weise ihren Fleischbedarf auf einige Zeit zu verschaffen.
Sie schlichen sich zu diesem Zweck zur Nachtstunde in ein
eingefriedigtes Grundstück und stahlen daselbst acht Hasen ,
darunter fünf sehr wertvolle belgische Riesenzuchthascn .
Der Gesamtwert der entwendeten Tiere , die sodann an
Ort und Stelle sofort getötet wurden, beträgt 115 Mk.
Die Täter glaubten nun auf einige Zeit der Fleischnot
enthoben zu sein, hatten aber die Rechnung ohne die
Polizei gemacht . ES gelang zwar zunächst nicht, ihrer
habhaft zu werden, als aber auf ihre Entdeckung eine
Belohnung von 10 Mk. ausgesetzt wurde, fand sich bald
einer, der sie um zehn Silberlinge der Gerechtigkeit aus¬
lieferte. Vielleicht wird ihnen von einfichtsvollen Richtern
di« Fleischnot als mildernder Umstand angerechnet .
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